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Sibirienne. 


Sibirien, Land meiner feligften Träume, 


Das niemals die Schwindler der Freiheit entweihn, 

O ſei mir gegruͤßt, Du geliebtes! und raͤume 

Ein Plaͤtzchen auf Deinen Gefilden mir ein. 

Es zieht mich mein Herz, das mit ſtoͤrriſchem Muthe 
Gar oft ſich vom Schoͤnen und Wahren verirrt, 
Dahin, wo die Alles zerſtoͤrende Knute 

Den Nacken mit ewiger Heilkraft umſchwirrt. 


Wie mußt Du, o Hoffnung, die Seele beleben 
Im Bergwerk zu Tobolsk, beim Platina-Fund, 
Beneidenswerth, Schätze für Andre zu heben 
Und ſelbſt, ein Geächteter bleiben, ein Hund. 
Welch' himmliſche Wonne im Irtiſch zu fiſchen, 
In ſeiner ſo kühlen kriſtallenen Fluth 
Die ſchlaffe zerfleiſchte Geſtalt zu erfriſchen — 
Sibirien, Dein iſt mein Leben, mein Blut. 


Wie troſtreich das Heulen der Baͤren und Wölfe, 
Das immer im rauſchenden Tutti beginnt, 
Wann ſpat in der Nacht, ſo um eilf oder zwölf, 
Ein armer Verbannter fein Lager gewinnt. 
Wie labend, im ewigen Dunſtkreis von Juchten 
Zu walten, zu wirken, durchs Leben zu gehn, 
Da müſſen ja ſelbſt die Verſtoß' nen, Verruchten 
Im ſteten Geruche der Heiligkeit ſtehn. 


— 


— 


Wie koͤſtlich, im Chaos der, Schöpfung zu wuͤhlen, 
In Bergen von Schnee, im unendlichen Eis, 
So daß von der Leidenſchaft ſtaͤrkſten Gefühlen 
Vor Froſt man am End' keinen Titel mehr weiß. 
Dort hat das Genie, die Gedaͤchtnißkraft Ferien, 
Dort iſt's, wo den Quell des Vergeſſens man trinkt, 
„Drum ſchirrt die Kibitke, friſch auf nach Sibirien, 
Wo Jedem das Eden der Sterblichen winkt.“ 


Ein Jahr in Paris. 
(Fortſetzung.) 

Es blieb „ Morgben jetzt nur übrig, geduldig den 
Tod ſeines Vaters zu erwarten, auf deſſen Verzeihung 
er nicht rechnete, denn die Taͤuſchungen des Herzens 
waren fuͤr ihn voruͤber. Auch kannte er den feſten 
Charakter ſeines Vaters, und gedachte nur durch Ver⸗ 
mittelung feiner Verwandten jetzt fo viel von feinem 
kuͤnftigen Vermoͤgen zu erbalten, um damit wieder nach 
Paris reifen zu können, und bis zu dem erwuͤnſchten 
Todesfalle, ſein Geld wieder mit Mouſſeline zu tbeilen, 
deren Zauber ihn noch gefeſſelt hielt. 

Wirklich thaten ſeine Verwandten alles, um ſeinen 
Vater zu bewegen, ihn wenigſtens noch einmal zu 
unterſtuͤtzen. Der alte Baron hörte fie ruhig an, zog 
dann einen Brief bervor, den er von Mouffeline er⸗ 
balten batte, und las ibn den Verſammelten vor. 
Dieſer, ein Meiſterſtck von Unverſchaͤmtheit und nie⸗ 


driger Geſinnung, batte die Wirkung, daß alle Anwe⸗ 
ſenden empoͤrt und beſchaͤmt, den alten Baron um Ver⸗ 
zeihung wegen ihrer Verwendung fuͤr ſeinen Sohn baten. 
Morghen fühlte, daß Mouſſeline ihm den Todes ſtoß 
gegeben hatte, er war jetzt nicht nur gewiß, verſtoßen, 
ſondern auch enterbt zu werden. In dieſer Meinung 
beſtaͤrkten ihn die Notare und Rechtsgelehrten, die ſein 
Vater jetzt baͤufig und lange bei ſich ſah. Dieſer bes 
handelte ihn, wenn ſie nothgedrungen zuſammenkamen, 
wie einen Fremden, waͤbrend feine Couſins und deren 
Kinder in dem freundlichſten Verbaͤltniß zu dem alten 
Manne ſtanden. Gern haͤtte er ſich mit Allen duellirt, 
doch ging das nicht, er ſah kein Mittel, das über ſei— 
nem Haupte ſchwebende Gewitter zu zertheilen, und 
doch drohte es immer mehr, denn die ſonſt ſo kraͤf⸗ 
tige Geſundheit des Barons nahm von Tag zu Tag 
mehr ab. 

So ohne Ausſicht auf Vermoͤgen und folglich auch 
obne Mouſſeline, fortwaͤhrend die Laͤndereien vor Augen, 
die ihm entzogen werden ſollten, in gaͤnzlicher Einſam⸗ 
keit, uͤberließ er ſich den heftigſten Anfaͤllen von Ver⸗ 
zweiflung, die nach und nach ſeine Nerven und ſeinen 
Verſtand zerruͤtteten. In einer ſolchen Stimmung 
empfing er die Aufforderung ſeines Vaters, ſich zu ihm 
zu begeben; er gehorchte, ſuchte gewaltſam ſeine Auf⸗ 
regung zu beſiegen und eine ruhige Miene anzunehmen. 
Der alte Baron ſaß in ſeinem Kabinet, in einem ſchwar⸗ 
zen Sammetſtubl; wie gewoͤbhnlich hatte er die unbe⸗ 
queme Halsbinde abgelegt und den breiten Hemdkragen 
uͤber ſeinen Schlafrock geſchlagen, man konnte kaum 
einen ſchoͤneren und ehrwuͤrdigeren Kopf ſehen als 
den ſeinigen. 

Setze Dich, ſagte er dem eintretenden Sohn, indem 
er auf einen Seſſel deutete. 

Morghen verneigte ſich mit erzwungener Ehrer⸗ 
bietung und ſetzte ſich ſchweigend. 

Der Baron begann mit ruhigem Tone: Wir haben 
jetzt die letzte Zuſammenkunft mit einander, ich bitte 
Dich, vergiß ſie nicht. 

Ich werde ſie nicht vergeſſen. 

Ich nehme Gott und Deine ſelige Mutter zu 
Zeugen, fuhr der Baron fort, daß ich Alles fuͤr Dich 
getban habe, was einem guten Vater zukommt. Sieb 
auf Dein Leben zuruͤck, wie haſt Du meine Sorgen 
und meine Guͤte vergolten? Waͤreſt Du doch nur un⸗ 
dankbar geweſen! aber Du haſt ungerecht, grauſam, 
ſelbſt verbrecheriſch gehandelt. Oft habe ich Dir vers 
ziehen, aber meine Nachſicht hat nur Oein Beharren 
im Boͤſen gefördert. . 

Er hielt einen Augenblick inne. 

Warum follte ich Dich noch meinen Sohn nen⸗ 
nen... Warum . doch mein Entſchluß ſtebt feſt. 

Was fuͤr ein Entſchluß iſt das? 

Geduld, Du ſollſt ihn erfahren. Meine Neffen 
und Großneffen erweiſen mir kindliche Liebe, ehren mein 
Alter, während Du die Achtung hintenanſetzeſt, die ibm 
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gebührt. Sollte ich ihnen nicht meine Zärtlichkeit zu: 
wenden, und ihnen die Guͤter hinterlaſſen, von denen 
Du einen ſo ſchlechten Gebrauch gemacht haſt? Das 
iſt nur gerecht und billig. 

Vater, Vater, nimm Dich in Acht bei dem was 
Du ſagſt oder thuſt! 

Als Dein Vater bedarf ich Deiner Warnung nicht. 

Du wirſt mich nicht enterben, nein, nein! 

Es iſt meine Pflicht und ich vollbringe ſie ohne 
Zagen und Reue. 

Vater, ſprach Morgben mit drohender Stimme, 
und ſtellte ſich vor das geoͤffnete Fenſter, das nach dem 
Schloßgarten fuͤhrte; Du darfſt es nicht thun, die Guͤter 
gehören mir durch meine Mutter. 

Deine Mutter iſt meiner Anſicht, ſagte der Baron 
und wandte ſich zu dem Bilde ſeiner Frau. 

Sie gehören mir durch die Bande des Bluts! 

Ich verlaͤugne das meinige in Dir. 

Durch die Natur 

Du ſcherzeſt. 

Die Ironie des Barons reizte den jungen Mann 
zum Aeußerſten. 

Sie gehören mir durch das Geſetz! ſchrie er und 
ballte die Faͤuſte. 

Das Geſetz, ſagſt Du? Du wirft ſehen, ob die 
Geſetze meinen Abſichten hinderlich ſind, antwortete der 
Baron, ſtand auf und ging zu ſeinem Secretair. 

Und wenn die ganze Welt Dich zu einem ſolchen 
Schritt berechtigt, ſo — er beftete einen ſtechenden 
Blick auf den Vater — rathe ich Dir doch, es nicht 
zu thun. Verſtehſt Du mich? 

Mein Entſchluß iſt unabaͤnderlich. 

Vater, ich errathe Dich! oͤffne nicht den Secretair .. 

Der alte Baron ſchloß den Secretair auf, nahm 
ein Papier heraus, das er langſam entfaltete. Das 
Kabinet hatte zwei Fenſterladen, die beide offen ſtanden. 

Dies iſt mein Teſtament, ſagte der Baron, und 
begann die erſten Zeilen vorzulefen: 

Ich enterbe meinen einzigen Sohn, und hinterlaſſe 
meinen naͤchſten lieben Verwandten alle meine Güter. 
Ihre Namen folgen hier 

Ein Fenſterladen wurde heftig zugeſchlagen, der 
zweite zitterte in der Hand Morghen's, der dem Park 
den Rüden drehte und feinen Vater mit durchbohren⸗ 
dem Blicke fixirte; ſein Schweigen war entſetzlich. 

Ich will nun das, Teſtament in Deiner Gegen: 
wart unterſchreiben, ſagte der Greis. 

Du wirſt es nicht unterſchreiben! ſchrie mit unter⸗ 
druͤckter Stimme der Sohn, indem er den letzten Fen⸗ 


ſterladen ſchloß, ſtuͤrzte in der Dunkelheit nach dem 
Hals feines Vaters, der noch einen leiſen Schrei ausge 


ſtieß, noch einmal aufathmete, und ſeufzte. — 
Er iſt todt — ich bin ſein Erbe — er iſt todt — 


und er beugte ſich horchend über das Antlitz des 
Todten. Er laͤchelte, aber die Haare ſtanden ihm 
zu Berge. 7717 . She 
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Er rief nach dem Bedienten und oͤffnete die 
Fenſterlaͤden. £ g 


Wo iſt das Teſtament? fragte er ſich ploͤtzlich — 


das Teſtament — zitternd durchſuchte er ſich mehremal. 
Jeden Augenblick konnte Jemand hereinkommen, was 
ſollte er ſagen? Endlich fand er es zwiſchen Hemd 
und Weſte, wo er es ſelbſt verborgen hatte. 

Ein Bedienter trat herein. 

Schnell, laufe und hole einen Arzt, der Vater 
iſt plotzlich ohnmaͤchtig geworden; doch nein, bleib, ich 
will ſelber gehen. 

Eilen Sie, gnädiger Herr, vielleicht iſt noch 
Hoffnung! und er bemühte ſich den alten Mann auf: 
zurichten. 

Morghen ging, obgleich Niemand beſſer wußte als 
er ſelbſt, wie unnuͤtz alle Huͤlfe war. 

Der Arzt erklärte in der That, daß alle Hoffnung 
zu Ende ſei, der Baron ſei am Schlagfluß geſtorben, 
wie man an den blauen Flecken ſehen koͤnne. Dieſer 
war uͤbrigens ſtark und vollbluͤtig geweſen, ſo war 
ein ſolcher Zufall leicht erklaͤrlich. Er ordnete die 
Beiſetzung für den naͤchſtfolgenden Tag an. Wie ſich 
denken laͤßt, war die Trauerkunde ſchnell verbreitet, 
mit aufrichtigem Schmerz, weniger um das ihnen ent⸗ 
gangene Vermögen, als um den geliebten Todten ver: 
fammelten ſich wiederum die Verwandten. „Gottes 
Rathſchluß iſt unerforſchlich,“ ſagten fie zu einander. 
Kein Argwohn oder nur der Gedanke, daß der Sohn 
den Beſchluß der Vorſehung beſchleunigt habe, be= 
ſchlich ihre Seele. Sie theilten ſeinen erheuchelten 
Schmerz und trauerten wie er. 

(Schluß folgt.) 


— — . 


Miscellen. 

Ein muſikaliſcher Eulenſpiegelſtreich. 
Roſſini batte im Anfange ſeiner rubmvollen Laufbabn 
einige kleine Opern für das Theater San: Mole in 
Venedig geſchrieben. Der Beifall, den ſeine Muſik 
fand, war außerordentlich. Auf dringendes Anſuchen 
des Impreſſario Cera ſchrieb er die Muſik zu der Poſſe: 
„I Figlio per azzardo,“ und während er das Libretto 
einer neuen Opera buffo erwartete, ſchloß er mit der 
Direktion der Fenice einen Vertrag ab. Hieruͤber war 
Cera ſebr aufgebracht; er ſann auf eine ſonderbare 
Rache, um den Ruf des jungen Maeſtro zu unter⸗ 
graben und dieſen einzuſchuͤchtern. Er ließ daher den 
Librettiſten kommen und beſtellte bei ihm ein fo ab: 


ſcheuliches Textbuch, daß kein Componiſt im Stande 


ſein wuͤrde, daſſelbe in Muſik zu ſetzen. Der Librettiſt, 


ein armer Schlucker, loͤſte die Aufgabe ohne große 
Mühe, zur völligen Zufriedenheit des Impreſſario. Das 
Libretto führte den Titel: „IN Due Rruschini.““ Roffini | 
welcher die Abſicht des boshaften Impreſſario ſogleich 
durchſchaute, wies das elende Machwerk keineswegs 


ums Leben. 


zuruͤck; er verſprach vielmehr, die Partitur in kuͤrzeſter 
Friſt zu liefern. Er ging ſogleich an's Werk, mit dem 


Vorſatze, eine Muſik zu ſchreiben, welche noch weit. 


ſchlechter waͤre, als das Textbuch, und er ließ ſeinem 
ganzen jugendlichen Muthwillen dabei freien Lauf. 
Die Begleitung ganzer Lieder beſtand bloß darin, daß 


die Violiniſten mit dem Bogen auf die blechernen Lam⸗ 


pen ſchlugen. Den muſikaliſchen Sinn verdrehte er 
dergeſtalt, daß die Worte ganz unverftändlich würden, 
und daß die Saͤnger ihre Partieen nicht finden konnten, 
ohne die laͤcherlichſten Fehler zu machen. 
eine pathetiſche Stelle mit einem laͤndlichen Motiv, 


oder umgekehrt eine burleske Stelle mit einem feier 


lichen Adagio begleitet, bald wurden den Soprani tiefe 
Baßnoten, den Baſſiſten dagegen die boͤchſten Tonlagen 
zugetheilt, und um die Myſtification vollkommen zu 
machen, mußte ein alter, heiſerer Saͤnger eine Arie 
mit den kuͤnſtlichſten Fiorituren vortragen. — Die 
Freunde des jungen Maeitro lachten berzlich über die⸗ 
ſen Schwank, aber das Publikum nahm ihn ſehr uͤbel, 
und der allgemeine Unwille wendete ſich gegen den 
Componiſten und den Impreſſario. — Bald nachber 
nahm Roſſini an dem Letztern eine ſeiner wuͤrdigere 
Rache, indem er „Tancredi* im Teatro della Fenice, 
und I'Italiana in Algieri“ in San Benedetto zur Auf⸗ 
fuͤhrung brachte. : ö 


In Stanchio (Inſel Kos) bat eine fuͤrchterliche 


Pulverexploſion ſtattgefunden. Durch die Une 
vorſichtigkeit der tuͤrkiſchen Kanoniere fing eine große 
Quantitaͤt Pulver waͤhrend des Transports Feuer, 
ſprengte die Feſtung in die Luft und zerſtoͤrte einen 
großen Theil der Stadt. Vier im Hafen vor Anker 
liegende Schiffe wurden durch die Exploſion fo beſchaͤ⸗ 
digt, daß ſie auf der Stelle untergingen. Ein Capi⸗ 
tain, 18 Soldaten und uͤber 200 Einwohner kamen 
Zum Gluͤck waren die meiſten die Feſtung 
bewobnenden Tuͤrken bei einer Hochzeitsfeierlichkeit 
auf dem Lande. 5 


Berichtigung. 


Bald wurde 


Die Miscelle „ein zweiter Tellſchuß“ in 


No. 15, d. Bl. giebt, wie es dem Unterzeichneten er⸗ 
zaͤhlt wurde, als Motiv fuͤr jenen einen auf einer 
Privatſtraße betriebenen und von dem Eigenthuͤmer der 
Straße behinderten Steinhandel an. Es hat ſich aber 
berausgeftelt, daß ein ſolcher Handel durchaus nicht 


ftattgefunden und daher auch nicht Rache den Schuß 


des Foͤrſters X. gewollt hat, ſondern dieſe Handlungs⸗ 
weiſe durch $. 10. Tit. III. der Forſt⸗ und Jagdord⸗ 
nung fuͤr Weſtpreußen ihre Erledigung findet. 
Eduard Ertel. 
Ba) 


Auflöfung des Buchſtaben⸗Raͤthſels im vorigen Stucke: 
Lehm — Mehl — Helm. 


+ 


Reise um 
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ee welt 


. Vor Kurzem iſt leider ein chriſtkatholiſcher 
Roman unter dem Titel „Die Deutſchkatholiken“ von Fr. Lubo⸗ 
jatzty erſchienen. Wir fagen leider, weil der Verfaſſer den 
Chriſtkatholicismus gar nicht begriffen hat, weil er die Roͤmiſch⸗ 
katholiſchen als Dummkoͤpfe uud Heuchler, die Chriſtkatholiken 
als Engel des Lichts und Heilige darzustellen ſucht, und daher 
bei Beiden keinen Beifall finden kann. Wer heben und helfen 
will, der thue Beides mit Maaß und Geſchick, oder laſſe 
es bleiben. 


Es iſt wohl ſeit langer Zeit kein jo gefaͤhrlicher Miß⸗ 


brauch mit „amtlichen Quellen und Erfahrungen“ gemacht wor⸗ 
den, als ſo eben von dem bekannten Stieber in ſeinem Buche 
über die Proſtitution in Berlin, mit dem die Leihbibliotheken 
ein ausgezeichnetes Geſchaͤft machen. Muͤſſen wir einmal eine 
Genfur haben, jo hätte fie wenigſtens von dem genannten unſitt⸗ 
lichen Machwerk die „amtlichen Quellen“ ſtreichen ſollen. 

„ Biſchofswalde wird das erſte Dorf fein, das eine 
chriſtkatholiſche Schule hat. Die Erlaubniß dazu iſt von der Re⸗ 
gierung zu Oppeln ertheilt worden. 

** Ein Pariſer Blatt giebt eine ſtatiſtiche Ueberſicht der 
(mit Orden) „Gekreuzigten“ und rechnet dabei aus, daß man 
ungefähr 60,000 Kreuzträger in Frankreich zähle. Da nun auf 
jedes Band drei Zoll Länge gerechnet werden kann, ſo macht das, 
die Gnade nach der Elle gemeſſen, 6000 Metres Gnade, oder 
mehre Meilen Verdienſt, wenn man lieber will. Wollte man 
aber die Kreuztraͤger ſelbſt aufreihen, jo würde man eine Perlen⸗ 
ſchnur der Intelligenz und des Verdienſtes von mindeſtens acht 
Stunden Laͤnge bekommen. 

„ Als Verfaſſerin der unſerer weiblichen Leſewelt ge⸗ 
wiß bekannten Briefe einer Hofdame in Athen an eine Freun⸗ 
din in Deutſchland, iſt Fraͤulein Julie von Nordenflycht ermit- 
telt worden. 

„ Der König von Baiern wird, dem Vernehmen nach, 
einen e Band ſeiner Gedichte herausgeben. 


, Die Augsburgerin bemerkt über Schubars „Keine 
Jeſuiten mehr“ und den „Ewigen Juden“: Wenn das Publikum 
ſeinem Jeſuitenhaß zu Liebe ſelbſt die Langeweile angenehm findet, 
ſo wird es kein Opfer mehr ſcheuen, um ihrer los zu werden. 

i „ Im Zuchthauſe zu Werden find vor Kurzem mehre 
Sträflinge wegen ſchlechten Benehmens in der Anftalt zur ein⸗ 
ſamen Abſperrung gebracht. Von dieſen Iſolirten ſind drei 
wahnſinnig geworden — was wohl nicht ſehr für die Ein⸗ 
führung des penſylvaniſchen Syſtems ſpricht. 

„In Altona durfte ein Gymnaſiaſt nicht über die 
Urſachen des Mangels an Vaterlandsliebe in Deutſchland 
reden und ſtrich die Cenſur des Directors das Wort: „in 

Deutſchland“! 
„ Am 3. d. M. hat ſich in Berlin wieder ein Mann 
auf der e überfahren laſſen, 


——— —ͤäſ— — 


* 


, Das Fortepiano, das Beethoven von dem Inha⸗ 
ber der berüͤhmteſten Fabrik muſikaliſcher Inſtrumente in England, 
Herrn Broadwood, einſt zum Geſchenk erhalten, durch die Namen 
beruͤhmter Virtuoſen, Adiſſon, Kramer, Moſcheles, die darauf ge⸗ 
ſtochen ſind, beglaubigt, hat Dr. Spina, in deſſen Beſitz 
es nach Beethovens Tode gelangt iſt, Lißt zum Geſchenk ge⸗ 
macht. Gewiß konnte das Beethoven-Fortepiano nicht wuͤrdigeren 
Händen uͤbergeben werden. 

„ Aus Trier ſagt die Elberf. Zeitung: Vor Kurzem 
wollte die verlaſſene Geliebte eines hieſigen Kanoniers, die Lebens⸗ 
uͤberdruß empfand, wenigſtens ihres ungetreuen Geliebten wuͤrdig 
ſterben; zu dem Ende hatte ſie ſich nach und nach eine Menge 
Schießpulver beſorgt und daſſelbe mit vielen Kugeln vermengt in 
einen Nachttopf gefuͤllt. Alsdann ſetzte ſie ſich auf den Topf und 
entzuͤndete die Maſſe. Die Folge davon war: daß die Verzwe 
felnde durch die Exploſion in eine entgegengeſetzte Zimmerecke gu 
worfen wurde, ſich bedeutende Brandwunden zufügte, aber dennoch 
keinen tieferen Schaden nahm. Zudem ſoll ſie durch die Explo⸗ 
fion wieder zu neuer Lebensluſt erwacht ſein, den Kanonier in 
ihrem Herzen verbrannt haben. ö 

** Am Charfreitage Morgens gegen 3 Uhr, ſchreibt die 
Dorfzeitung, wurden Reiſende in der Naͤhe von Ilmenau durch 
eine merkwuͤrdige Naturerſcheinung überraſcht. Vom Monde 
aus, der in dieſem Momente hinter einer lichten Wolke ſtand, 
deſſen Bild aber ganz deutlich zu ſehen war, fuhr ploͤtzlich ein 
dunkelrother Feuerſtrahl ſchraͤg aufwaͤrts nach dem Zenith zu in 
die Hoͤhe, und brachte, gleich dem Blitz, eine große Erhellung 
hervor. Die Erſcheinung wurde zu derſelben Zeit eben ſo von 
einem Reiſenden in der Nähe von Arnſtadt beobachtet, nur daß von 
dieſem Standpunkte aus der Mond unbewoͤlkt ſchien. 

„In Hannover haben ſich zwei Gardeofficiere duellirt, 
Da das Duell nach dem hannov. Militair⸗Strafgeſetz „wenn 
ſelbiges durch eine Ehrenkränkung veranlaßt iſt, welche nach ob: 
waltenden Standesmeinungen über den Ehrenpunkt nicht auf eine 
andere Art ausgeglichen werden kann ꝛc.“, ſtraflos iſt, fo wer: 
den wir wohl bald das Nähere darüber mittheilen koͤnnen. 

* Nach einer von Dr. Behnſch in der Monatſchrift für 
chriſtkatholiſches Leben gegebenen Ueberſicht haben ſich in Schle⸗ 


ſien bis zum 11. April 58 deutſchkatholiſche Gemeinden 


mit 16,500 Mitgliedern gebildet. 

„Am 7. Mai find unſerm Könige die drei Ritt Bände 
der neuen Ausgabe von Friedrichs des Großen Werken 
überreicht worden. Es find die „Memoires de Brandebourg“ 
und die „Histoire de mon temps.‘ 

* Die Innung der Londoner Scneidermeifier | 
hat geruht, den General-Gouverneur Dftindiens in Anerkennung 


ſeiner ausgezeichneten Dienſte zum Ehrenmitgliede zu ernennen. 


Am Tage der Niederkunft der engliſchen Königin 
wird eine umfaſſende Befördernng in der Au und u 
erwartet. 


Bu es 


Inſerate werden à 13 Silbergrofchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge: 


Damyfösst 


Am 12. Mai 1846. 


der Leſerkreis des Blattes iſt faſt in allen 
Orten der Provinz und auch daruͤber hin⸗ 
aus verbreitet. 


nommen. Die Auflage iſt 1500 und 
Theater. Am 10. Maͤrz. Vierte Gaſtdarſtellung des Koͤnigl. 
Hofſchauſpielers Herrn Döring: Die Raͤuber. Trauer⸗ 
Am 8. Mai. Dritte Gaſtdarſtellung des Koͤnigl. fpiel in 5 Akten von Schiller. 


Hofſchauſpielers Herrn Döring: Tartuffe, oder: der 
Mucker. Schauſpiel in 4 Akten von Moliére. Hier: 
auf: Der Verſchwiegene wider Willen. Luſtſpiel 
in 1 Akt von Kotzebue. Herr Döring: im erſten Stucke: 
Tartuffez im zweiten: Commiſſionsrath Froſch. 

Die dritte Gaſtvorſtellung des Herrn Doͤring brachte 
uns Moliére's Tartuffe und Kotzebue's Verſchwiegenen. In 
beiden Stuͤcken erntete der geehrte Gaſt wieder wohlverdienter 
Weiſe den reichſten Beifall. Moliére's Tartuffe erſchien 
uns freilich heute fo klein, als Ooͤring's Darſtellung groß. 
Die Muckerei im Kampf mit der Dummheit eines Orgon 
it kein Schauſpiel, an dem ſich heutzutage das deutſche 
Publikum ergögen kann. Der Kampf iſt großartiger ges 
worden, und ſeine Heftigkeit mit den ſtreitenden Parteien 
gewachſen. Es handelt ſich nicht mehr um die Verfuͤhrung 
einer Frau wie Elmire, oder um die Erſchleichung eines 
kleinen Vermoͤgens — das ſchoͤnſte Weib, welches die Mucker 
heutigen Tages zur Sclaverei verführen wollen, und das 
Dermögen, um das man die deutſchen Kinder prellen will, 
iſt die Freiheit der Gewiſſen, die mit theuerem Blute 
erkaufte und fo ſchmaͤhlich bedrohte. — Doͤring's Tartuffe 
war eine ganz ausgezeichnete Leiſtung, er ſpielte den Heuch— 
ler und frommen Schmeichler nicht, er war es ſelbſt und 
ganz, und in dem ſprechenden Geſichtsſpiel lag eine ganze 
Welt voll Teufelei und Begierde unter dem Schein der 
Heiligkeit verſteckt. Von den übrigen Darſtellern konnen 
wir Herrn Pegeſow's (Orgon) und einer jungen Anfaͤn⸗ 
gerin Fraͤul. Leo pold's — wir wiſſen nicht woher ſie kam — 
anerkennend gedenken. Die Elmire erſchien leider am An⸗ 
fang ſchon fo kokett, daß in der entſcheidenden Hauptſcene 
die Illuſion ganz wegfiel. 

Das zweite Stuͤck „der Verſchwiegene wider Willen“ 
bringt wirklich mich in einige Verlegenheit — ich muß auch 
verſchwiegen wider Willen ſein, denn ich wuͤßte nicht, was 
viel von dieſem Stück zu ſagen wire, Ich weiß nur, daß 
es in Potsdam, der großen Caſerne, ſpielt, viele Offiziere 
datin vorkommen, von denen ſich heute kein Einziger auf dem 
Theater ordentlich betragen konnte, zwei Schildwachen, die 
leider keine Idee von der Honneur gebietenden Wachinſtruc⸗ 
tion hatten und — daß Meifter Döring den Commiſ⸗ 
ſionsrath Froſch ſo vortrefflich ſpielte, daß ſich das Publikum 
garnicht vom Gelaͤchter erholen konnte. R. Q. 


Herr Döring hatte zu feiner vierten Gaſtdarſtellung 
„die Raͤuber“ gewaͤhlt — das erſte Stuͤck von Schiller, 
das ich auf hieſiger Bühne geſehen habe. Die Unzahl von 
anerkennenden oder tadelnden Bemerkungen über das Stuck 
auch nur um eine zu vermehren, wagen wir nicht. Die 
Raͤuber haben ihre Anziehungskraft auf das Publikum ver⸗ 
loren, nicht etwa, weil es zu kunſtgebildet oder zu ſittlich 
geworden wäre, im Gegentheil, weil ihm die rechte Sitt» 
lichkeit fehlt, weil ſo viele in der aufgeklaͤrten Zeit zu dem 
großartigen Fall eines Karl und dem Laſter eines Franz 
Kraft und Muth verloren haben. Der Kampf, deſſen Abe 
bild uns Schiller's Raͤuber in ihrem Helden Karl geben, 
iſt auch keinesweges ausgekaͤmpft worden, im Gegentheil, 
er wird im Einzelnen und Ganzen ſorglich angeſchuͤrt — 
aber zu ſehen, wohin er führt, das uͤberſteigt die Kuͤhnheit 
der modernen Karl's. Das Geſchaͤft, Kinder aus dem 
väterlichen Herzen zu verdrängen und überhaupt Mitmen⸗ 
ſchen zu verlaͤumden, um Ruf und Ehre zu bringen und, 
wenn es ginge, in Elend und Verzweiflung zu jagen, wird 
jetzt viel zarter und feiner in der guten Geſellſchaft betrieben, 
und in franzoͤſiſchen Schauspielen betrachtet — die deutſchen 


Claſſiker find für ihre Landsleute zu wahr und groß, fie 


ſind ſelbſt Carl geworden und der ſie von dem Herzen 
des Vaters verdraͤngende Franz — iſt die frivole Komoͤdie 
franzoͤſiſcher Fabrikarbeiter. — Doͤring gab den Franz 
Moor mit ergreifender in einigen Stellen ſogar mit ent⸗ 
ſetzlicher Wahrheit, und fein Geſicht, das bis auf die feinſten 
Nuͤancen der Spiegel ſeiner Seele war, rief fuͤrchterlich: 
die Suͤnde iſt doch haͤßlich. Er erntete ſtuͤrmiſchen Bei⸗ 
fall. — Auch Herr Ditt erfreute ſich deſſelben und mit 
Recht, nur wuͤnſchten wir, daß er nicht hie und da durch 
undeutliches Sprechen den Eindruck ſtoͤrte. — Ob der Dar⸗ 
ſteller des alten Moor wirklich gar nicht lernt oder auf der 
Buͤhne dermaßen ſein Gedaͤchtniß verliert, daß der Souffleur 
ſchreien muß, wiſſen wir nicht; das Nefultat für das Pu⸗ 
blikum iſt daſſelbe. — Auch mit der Amalie (Frau Bet h⸗ 
mann) koͤnnen wir, namentlich im Anfang, nicht zufrieden 
ſein — ſie gab uns kein Bild des ſchwaͤrmeriſch liebenden, 
von dem hoͤchſten Schmerz erfüllten und deshalb im hoͤchſten 
Grade erregten Mädchens, Schweizer und Spiegelberg 
fanden in den Herren Gense und Pegelo w tüchtige 
Darſteller; daß Spiegelberg wohlbeleibt auf die Buͤhne 


kam, finden wir angemeſſen — die Dicken find nicht ges 
faͤhrlich. Herr Tſchorni machte als Koſinsky einen an⸗ 
genehmen Eindruck und ſprach einige Stellen ſogar recht 
gut, aber er hatte Koſinsky's Aufgabe nicht begriffen und 
ſpielte daher ohne Wahrheit. — Herr Kammer gab den 
alten Daniel einfach, natuͤrlich und deshalb zu unſerer Zu⸗ 
friedenheit, Herr Pfuntner aber karrikirte die Magiſtrats⸗ 
perſon und zeigte dadurch wieder die, übrigens oft auch 
groͤßern Kuͤnſtlern eigene Unart, ſich in einer kleinen Rolle 
auf Koften der Uebrigen geltend machen zu wollen. Herr 
Doͤring wird den, von unſerm Publikum mit ſo großem 
Enthufiasmus aufgenommenen Elias Krumm am Mitt: 
woch zu ſeinem Benefize wiederholen und an dieſem Abende 
noch in einer andern Rolle, als Bankier Müller im Liebes: 
protokoll auftreten — eine ſo anerkannt meiſterhafte Lei⸗ 
ſtung, daß wir dem Publikum aus voller Ueberzeugung 
einen ſeltenen Genuß und ſehr vergnügten Abend vers 
ſprechen koͤnnen. — R. Q. 


Erſte Quartett Soirée der Herrn Gebr. 
Müller aus Braunſchweig. 


Am vorigen Sonnabend fand die erſte Quartett: Un 
terhaltung der Herrn Gebruͤder Muͤller ſtatt. Das vollendete 
Zuſammenſpiel der trefflichen Kunſtler, die klare, ungemein 
fein nuͤancirte Ausführung, der edle, geiſtvolle Vortrag, die 
bewunderungswerthe Virtuoſitaͤt im Einzelnen, wie im Gans 
zen, erregte keine geringere Begeiſterung, als bei dem erſten 
Hierſein des berühmten Bruͤder-Quartetts vor zwei Jahren. 
Mit wahrer Andacht gaben ſich die Zuhörer dem hohen, 
edlen Kunſtgenuſſe hin, und auf jedem Geſichte ſprach ſich 
die reinſte Freude, das lebhafteſte Entzuͤcken aus. Ref. vers 
ſuchte es ſchon fruͤher, den Empfindungen, welche das wun⸗ 
derbare Zuſammenſpiel der vier Btuͤder in ihm erweckte, 
Worte zu geben; er koͤnnte das fruͤher Geſagte nur wieder⸗ 
holen, und beſchraͤnkt ſich daher auf eine kurze Auffuͤhrung 
deſſen, was die erſte Quartett⸗Soirce dem Zuhörer brachte. 
Der Abend wurde eröffnet durch ein Quartett von Haydn 


(B-dur); welchem ein Werk von Onslow (Es-dur) folgte; 


den Beſchluß machte Beethovens C-moll' Quartett. Das 
Dartett von Haydn mit feiner Fruͤhlingsheiterkeit, mit ſei⸗ 


ner ſprudelnden Maivität, welcher jedoch in dem reizenden 
Andante das tiefere Gefuͤhl keinesweges abgeht, fand fteudi⸗ 


gen Anklang. Es wurde aber auch mit der feinſten Ueber⸗ 
einſtimmung und, in dem heitern Finale namentlich, mit 
hinreißendem Humor ausgefuhrt. Das ſchoͤn gearbeitete, 
obgleich in der Erfindung nicht immer bedeutende Quartett 
von Onslow gab; den Spielern hauptſaͤchlich Gelegenheit, 
Eleganz des Vortrages mit Virtuoſitaͤt zu verbinden. Die 
erſten beiden Säge fanden den meiften Anklang. Das var 
rürte Andante, mit einem anſprechenden Thema, iſt in 
der Durchfuͤhrung etwas uͤberkuͤnſtelt; dem etwas trockenen 
und nicht ſehr fließenden Finale verſchaffte die brillante 
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Ausführung und namentlich die Virtuoſitaͤt Carl Muͤllers, 
des erſten Geigers, Geltung. Beethoven blieb wie ge⸗ 
wöhnlih der Sieger des Abends. Das ruhige, edle Feuer, 
der geniale Schwung des C-moll⸗Quarletts durchgluͤhte 
jedes Herz. Die lebensvolle Ausführung electriſirte. Nach 
jedem der vier Saͤtze ſprach ſich der waͤrmſte Dank der 
Zuhörer in den ledhafteſten Beifallsbdezeugungen aus. Mit 
Freude ſehen wir den folgenden Quartett-Unterhaltungen der 
trefflichen Kuͤnſtler entgegen. Die zweite findet heute 
Abend ſtatt. 
Markull. 


Mus der Provinz. 


Geo 


Vor etwa acht Tagen führte: mich mein Weg durch 
das Staͤdtchen B... — Ich logirte im Gaſthofe, in wel⸗ 
chem ſich auch das Reſſourcenlokal befand; acht Mufiker 
ous Boͤhmen gaben darin am Abend ein Concert, welches 
ſich etwas ſpaͤter in ein Tanzvergnügen aufloͤſte. Man ge⸗ 
ſtattete mir als Fremden den Zutritt und behandelte mich 
ſehr anſtaͤndig. Gleiches Schickſal hatte aber ein anderer 
Gaſt nicht, der von einem Mitgliede der Geſellſchaft 
eingefuhrt war. Zwar hatte man ihn in dem Kreiſe 
der Toͤne mitſchwelgen laſſen, als er aber wagte auch den 
Tanz zum Gegenſtande ſeines Genuſſes zu machen, wurde 
er von einem Herrn, der feiner Kleidung zu den Civilbe⸗ 
amten, feiner Kommando-Stimme nach aber zum Militair 
gehoͤren, und hier wohl viel zu ſagen haben mochte, ſehr 
unfreundlich in feinen Phantaſien geſtoͤrt, und unter ſehr 
unartigen Aeußerungen: daß er in die Geſellſchaft nicht ge⸗ 
höre, geradezu aus dem Saal verwieſen. Der Held ſchien 
viel Gewicht auf fein Bravourſtuͤck zu legen 26, nicht fo aber 
die übrige Geſellſchaft. Ich nahm jedoch Veranlaſſung, den 
Saal ebenfalls zu verlaſſen, um meine Legimität nicht 
vielleicht ebenſo handgreiflich bezweifelt zu ſehen. 

Im Weggehen fragte ich jedoch ein Mitglied, welches, 
wie der Verwieſene, dem moſaiſchen Glauben angehoͤrte: 
wer der Herr ſei, der ſich hier fo ſtark als Lſchtfeind 
offenbart habe; erhielt jedoch nur die ſarkaſtiſche Antwott: 
„Das iſt ein Mann, der es liebt, ſich öffentlich gegen uns 
loszulaſſen, weil er bei uns zu Hauſe zu ſtark angebunden 
iſt.“ Ich erzaͤhle die Geſchichte, um zu beweiſen, daß 
man noch nicht in allen Reſſourcen, ſelbſt bei der hellſten 
Saalerleuchtung, die Lichtfreunde ſuchen darf. — h.— 


Brief kaſten. 1 


. ll 
G. K. Kann nicht aufgenommen werden, 
: D. R. 
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Nedigirt unter Verantwortlſchkeit von Friedrich Gerhard. 


. Memler „Königsberger 
Dampfſchifffahrt. 


Das elegant eingerichtete Dampfſchiff „Friedrich Wil⸗ 
helm IV.“ hat die diesjaͤhrigen Fahrten bereits begonnen, 
jedoch führt daſſelbe nicht wie früher auf Schaaken, ſondern 

auf Labiau, von wo die Paſſagiere auf bequemen Wagen 
nach Königsberg befördert werden. 

Güter werden zu billigen Frachtſaͤtzen angenommen. 

Da das Dampffhiff in Labiau dicht am Bohlwerk 
anlegt, fo koͤnnen vollftändige Equlpagen leicht auf daſſelbe 
geſchafft werden. 

In Koͤnigsberg iſt die Agentur Vordere Vorſtadt 
19. im Engliſchen Haufe. 

Die Fahrtage find folgende: 

Sad 3 5 Uhr Morgens von Memel. 


Montag und 5 
Donnerſtag | 6 Uhr Morgens von Königsberg. 


Die Ueberfahrt von Memel nach Königsberg und um⸗ 
gekehrt geſchieht, incl. des Landtransportes innerhalb 10 bis 
12 Stunden. Die Direction. 


In der Gerhardſchen Buchdruckerei ſind 
für einen mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehenen 
Setzerlehrling und fuͤr einen kräftigen Drucker⸗ 
lehrling Siellen offen. 


Schahnasjan's Garten 
Mittwoch den 13. gr. Concert mit vollſtaͤnd. Orcheſter. 
x Winter, Muſikmeiſter. 


Ein geübter und mit guten Atteſten verfehener Pro⸗ 
tokdufuͤhrer oder Actuarius wird als Buͤreguvorſteher bei 
einem JuftizeCommiffarius gegen ein angemeſſenes Honorar 
geſucht. Wo? ſagt die Redaktion des Dampfboots. 

Neue Bettfedern und Flock⸗Daunen ſind billig zu 
haben in der Handlung Junkergaſſe N 1910. 


— — 


Von einer Berliner Laternen s Fabrik erhielt ich eine 


bedeutende Sendung von Wagen⸗Laternen in Com: 
miſſion, die ih, um ſchnell damit zu räumen‘, 20 pCt. 
unterm Ladenpreiſe verkaufen kann. E 


Otto de le Roi, Schnuͤffelmarkt „ 709. 


Zum Verkauf wird ausgeboten. 


1) Eine Schank⸗ und Gaſtwirthſchaft verbun⸗ 
den mit kaufmaͤnniſchem Gewerbe, das ein lebhafter Verkehr 
ſichert; dazu gehoͤrig 3 Hufen eullmiſch, neuen Gebäuden, 
in einem Kircbdorfe und Marktflecken, fo wie in einer huͤb⸗ 
ſchen Gegend gelegen. 

2) Ein ſeparirtes Bauergut von 118 Morgen Preuß. 
nebſt gut beſtandenem Walde. 

3) Ein ſeparirtes Bauergut von 14 Hufe kullmiſch. 

Die Kauf: Bedingungen find leicht annehmbar und 
wolle man das Weitere erfragen von ; 

C. L. Rautenberg in Mohrungen. 


Gute rothe Kleeſaat empfiehlt billigſt 
Ad. Gerlach, Frauengaſſe N 829. 


Behufs der Raͤumung eines Lagers ſoll eine Quanti⸗ 
tät ſchoͤner und preiswürdiger Schreib-, Zeichen-, 
Brief⸗ u. Druckpapiere, ö 
Freitag, den 15. Mai 1846, Vormittags 10 Uhr 
im Hauſe Anckerſchmiedegaſſe, durch die Maͤkler Grund⸗ 
mann und Richter an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung in Öffentlicher Auction verkauft werden, und 
da der Verkauf in einzelnen Rießen bewirkt wer⸗ 
den ſoll, ſo bietet dieſe Auction auch ſolchen Perſonen, welche 
nicht eben einen großen Bedarf haben, Gelegenheit dar, ſich 
wohlfeil mit guten Papieren zu verſorgen. 


Auch werden daſelbſt noch verkauft 


werden: 

Brieftaſchen, Notizbuͤcher, Geldtaͤſchchen, Falzbeine, Brillen⸗ 
futterale, Zeichenhefte, Briefbogen, echte Gold- u. 
Silberborten, feiner Siegellack, Boſtonteller, Feder⸗ 
poſen, Stammbuͤcher, Waͤſchzettel, Boſtontabellen und viele 
andere dergleichen Gegenſtaͤnde die à tout prix zugeſchlagen 
werden ſollen; auch wird zum Schluſſe noch eine Par⸗ 
thie Cigarren von diverſen Qualitäten ausgeboten 
werden, worunter ſich auch ſo eben hier angekommene echte 
Havannah befinden. 


Wir empfingen so eben Succade, Eichel- 
Caffee and frische Smirnaer Fei- 


gell und empfehlen dieselbe billigst. 
Danzig, den 11. Mai 1846. 
Hoppe & Kraatz, 
früher Carl E. A. Stolcke. 


x 


Druck und Verlag der Gerhard'ſchen Buchhandlung in Danzig. 
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Literariſche Anzeigen der Gerhard'ſchen Buch- u. Kunſthandlung in Danzig. 


ce Müechst intereſſante Volks- und Jugendſehrift. 


In unfeem Vorlage erfhien und if in der Gerhard cen Buchhandlung in Danzig (Langgaffe 400) vorräthig: 


Der Deean 


pbpeiſeh-geographiſeh-hiſtoriſehe Wefehreiiung bes Weltmeers 


ſeiner einzelnen Theile. 
Nach \ 


umboldt, Marmier, Forſter, Cook, Magelhaens, Montfort, d'Urville, au Iinius 
8 f 8 Herodot, Strabo u. v. A. . zue h 
zur Belehrung und Unterhaltung fuͤr die reifere Jugend und den gebildeten Naturfreund 
uͤberhaupt bearbeitet 


von 
8 G. Schilting. 
40 Bogen. 8. elegant broſch. Preis 2 % 18 Sn. 

Statt aller Anpreiſung von unſerer Seite wollen wir von den vielen durchaus belobenden Urtheilen, welche bis 
jetzt über das Werk in den geachtetſten Zeilſchriften erſchienen, nur aus zweien das Weſentlichſte wiederholen. 

Der Hamburger unparteiiſche Correspondent vom 6. Februar ſagt: „Es iſt dies ein hoͤchſt 
nützliches und unterhaltendes, ſehr zweckmaͤßig angelegtes und eben ſo fleißig ausgearbeitetes Buch, das wir Allen, welche 
eine zuſammenhaͤngende Belehrung über das Meer ſuchen, empfehlen. Namentlich juͤngere Leute, denen die Wunderwelt des 
Meeres noch eine fremde, werden hier ihre volle Freude finden. In der That, es iſt zu bewundern, wie anziehend der 
Verfaſſer feine Sachen zu erzählen weiß, und wie fein Deean wirklich ein Buch für die Jugend iſt c.“ 

Die Berliner literariſchen Blätter zu AZ 19. des „Geſellſchafters“: „Der Verfaſſer hat ſich feiner 
Aufgabe einer populairen geordneten Zuſammenſtellung alles deſſen, was uͤber das Meer zu ſagen iſt, und ſomit eim 
endliche Ausgleichung zwiſchen Geographie und Hydrographie zu bewirken, mit einer Umſicht und Geſchicklichkeit entledigt, 
welche fein Buch weit Über die bekannte Zimmermann'ſche Schrift: „ „Meer““ fest. Sowohl der allgemeine als der 
beſondere Theil ſind ſo ſehr gelungen in der Darſtellung, daß die Leſer, fuͤr welche dieſe Schrift beſtimmt iſt, nicht allein 
intereſſirt, fondern auch in ihrem Intereſſe feſtgehalten werden muͤſſen. Außerdem, daß man gehörigen Orts hier Alles 
findet, was irgend in dies Bereich gezogen werden kann, iſt beſonders auf den hiſtoriſchen Beſtandtheil viel Fleiß verwandt 
und der geſchichtliche Beleg immer in belehrender Ausführlichkeit beigebracht worden. Einen eigenthuͤmlichen Reiz wird die 
Schrift vielen Leſern noch dadurch gewaͤhren, daß der Verfaſſer die Wunder des Meeres mit einer augenſcheinlichen Vor⸗ 
liebe behandelt hat. Es iſt das eine Parthie, der andere Schriftfteller gewöhnlich gerne aus dem Wege zu gehen pflegen; 
Schilling aber ermächtigt Jeden dadurch zu einem ziemlich begründeten Urtheil, daß er die Berichte uͤber ſeltenere Vot— 
kommenheiten aus älteren und neueren namentlich Reiſewerken ſorgfaͤltig zufammengeftellt hat. Ja es iſt das Ganze ein 
wohlgelungenes Buch, bei dem kaum noch etwas zu wuͤnſchen übrig bleibt.“ ꝛc. 

So, nach ſolchen Urtheilen, dürfen wir denn wohl feſt und unbedingt glauben, daß den Freunden der Natur 
und namentlich unſerer Jugend wohl lange kein ſolch intereſſantes und hoͤchſt belehrendes Werk geboten worden iſt. 

Bei groͤßern Beſtellungen fuͤr die Schulen, für welche ſich das Buch ebenfalls als ſehr nuͤtzliches Leſebuch eignet, 
bewilligen wir angemeſſenen Rabatt. N 


Stuttgart, im Marz 1846. Verlags⸗Bureau. 
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